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$ie ÄrteggsCrdamfntiott nnb ßntnuifclunij

ber enrüjjaifdjen §eere.
Son 3. o. ©crüm.

(ftortfefcung.)

SBractifdje 3 n ft r u c t i o n über ben
gelbbienft ber gaoatterie. ©er ita*
lienifdje ©idjerHeitäbienft ähnelte früher bem in
ber franjöfifd)en Strmee übtidtjcn. ©ie gelbroacHen

(petits postes) beftanben auS bretfeig bis jroeiuub*
breifeig Wann unb ber SBeobadjtungSbienft rourbe
oon einjelnen etroa 6—800 Weter oorgefeHobenen
SBebetten oerfeHen. ©ieä ©nftem ift aufgegeben.
©ie Heutige italienifdje gelbroadje, roenn man ben

petit poste fo bejeidjnen barf, befteHt auS 3-4
Wann, roelaje unabtäfjig, ben iHnen überroiefenen
SRatjon überroadjen, in ber Slrt, bafj eine beftimmte
Sßebette fidj einige ©cHritte oon ben übrigen auf*
ftettt, roeldje, obrooHt abgefeffen, bodj feben Slugenblicf
bereit finb, iHr als ©outien ju bienen.

©ieS ©tjftem Hat — nad) italienifdjer Stnfdjauung

— ben 23ortH?U einer großem Oefonomie ber

Äräfte unb fott ber SBebette baä ©efüHl größerer

©idjerHeit unb bamit größerer Äaltblütigfeit oer*

fdtjaffen.

Snftruction für bie Wanöoer ber
© a o a 11 e r i e. ©ie ©aoatterie Hat fidj befanntlidj
feit bem leftten Äriege auS iHrer untergeorbneten
SRotte, ju ber fie burdj bie ©infüHrung ber roeit*

tragenben SBräciftouSfeiterroaffen oerurtHeilt fdtjien,

geroaltig emporgefd)roungen unb iHrer gefteigerten

taftifdjen SBebeutung roirb in allen Slrmeen, oor
SlUem in ber beutfdjen, SRedjnung getragen, ©er
©eneral * Sieutenant Sßetitti, Äommanbant oon

Wailanb, Hat bie Snitiatioe ju ber italienifdjen
<5aoatterie*Waiiöoer*Snftruttion ergriffen, unb bie

folgenben ©runbfäfte aufgeftellt:
©ie ©aoalterie fann ber SRatur iHrer Sffiaffe ge*

mäjj nidjt oortHeitHaft in einer Sinie festen; biefe

UttmöglicHfeit madjt iHre ©oolutionen baHer com*

plijirt, nimmt iHnen bie ©infadjHeit, beren bie

Sffiaffe bei iHren rafdjen SBeroegungen bodj fo feHr

bebarf.
©ine ifolirte Sßvigabe foll jroei, etroa 225 Weter

oon einanber entfernte ©ajelonä, jebeä oon einem

[Regiment bilben, bie SancterS im erften (Scfjeton.

Sie ©claireurS roerben oom 2. ©djelon gegeben unb

greifen jugleLdj mit bem erften bie glanfen beS

geinbeS an. ©ic ©Scabrou ober bie ©Scabronen

auf bem oom 2. ©ajelon nidjt gefdjüftten glügel
roerben fid) feinblidjen UmgeHungen entgegen roerfen.

— ©ie UnterftüftungS ©etadjementS
Haben beu Rmeä, Süden im erften ©cHeton fofort
auSjufütten unb fidj auf ben geinb ju ftürjen in
bem gälte, roo er baS erfte ©djelon burdjbrodjen
Hätte. — ©ie taftifdje gorm beS 1. ©djelon ift in
einiger ©ntfemung oom geinbe SBelotonS=Äctonne

ober ©oppet * Äolonne, in ber SRäHe beS geinbeä
bagegen Äolonnenlinie.

©er Äommanbant beS jroeiten ©djetonS ift per«

fönlidj oerantroortlidj für fein redjtjeitigeä ©in*
greifen in ben Äampf unb feine Serantroortti^feit

erftreeft fid) auf bie ju ueHmenben ©iSpofitionen

jur StufnaHme beä erften geroorfenen ©djetonS ober

jum SBiberftanbe gegen feinblidje glanfen=3tngriffe.
§>ernadj roirb er ben für feine SHätigfeit günftigen
Woment felbft beftimmen oHne roeitere Orbre ab*

juroarten. — ©ie taftifdje gorm beä 2. ©djelonä
mufj erlauben, rafdj gront madjen ju fönnen gegen
bie innere ober äußere ©eite ober nadj oorroärtä.
Wan fann baHer ©oppelfolonnen ober Äolonnenlinie
anroenben; felbft SBelotonS=Äolonne, roenn baS 2.

©cHelon nidjt ftärfer alä 2 ©Scabronen ift.
SBei großem ©aoatterie Waffen roirb ein 3.

©ajelon, eine Otef er oe gebilbet, um atte bei jiuem
Äaoatterie=®efedjt fo teidjt eintretenben ©oentuali*
täten pariren ju fönnen. ©ieä 3. ©djelon barf
baHer nidjt bie ©etbftftänbigfeit ber beiben erften
genießen, roeldje Hanbeln, roenn iHnen ber günftige
Woment gefommen ju fein fdt>etnt unb nidjt lange
fragen, fein ©Hef fott oielmeHr in fteter SBerbinbung
mit bem oberften güHrer bleiben. — ©ie Sruppen
beS 3. ©djetonS roerben ftetS maffirt aufgeftellt;
iHre ©tärfe fott etroa % ober V* beS ©anjen be«

tragen.
©ie militärifdje SluSbilbung ber

31 r m e e.

©ie großen Wanöoer. gaft fämmtlidje
SruppentHeile ber Slrmee Haben an großen UebungS»

lagern unb Sruppenjufammenjügen ju Wanöoern
SHeil genommen. Seiber roaren bie SBataittone ju
fttjroadj, unb Hatten HödjftenS einen SBräfenjftanb
oon 300 Wann, ©ie Hieraus entftetjenben Uebel*
ftäube finb ju feHr in bie Slugen fpriugenb, atä
baß roir fie nod; befonberS ju erroäHnen nötHig Hätten.

6'©ioifionen hielten iHre Uebungen tHeilä im
SHat ber SBormiba, tHeilä im untern SBo»SHate
unb tHeilä jroifcHen SRom unb SReapel ab. ©iefe
6 ©ioifionen formirten 3 Slrmee*6orpS ä 2 ©ioi*
ftonen (jebe ©ioifion jäHlte jroei Snfanterie SBri*

gaben, 3Strtitterie«23atterien, 2©aoatterie*©äcabronä
unb 1 Srain=©ompagnie) eine ©aoat(erie=SBrigabe

(2 Regimenter ä 4 ©Scabronä), ein [Regiment

Bersaglieri, ein SeHrbataitton, 2 ©enie*Äompag=
nien unb 1 Srain*Äompagnte.

Slußer biefen 3 Strmee ©orpä manöorirten im

oerftoffenen §erbft nodj 5 ©aoatterie SRegimenter

mit etroaä Snfanterie unb Slrtitterie in ber Umgegenb
oon Wailanb unb 3 ©aoatterie SRegimenter unter
benfelben SBerHältniffen bei SBerona. — Wan füHlt,
baß biefer 3roeig ber practifajen SluSbilbung für
ben ©eneralftab unb bie HöH«en SruppenfüHrer
in ber italienifdjen Strmee feineäroegä oernadjläßtgt
ift. — ©ie italienifdjen Sruppenjufammenjüge finb

ganj nadj beutfdjem Wufter eingeridjtet; eä fungiren
©djiebäridjter; ber ©enerat en chef Hütet fidj
bireft in'S Wanöoer einjugreifen; nadj bem Wa*
nöoer Haben beibe Sßartljeien iHre SJRaßnaHmen bar*

juftelten unb ju begrünben, unb ber bie Uebungen
teitenbe ©enerat fajreitet bann ju ber fo gefürdj*
teten Äritif, beren golgen einige 3eit nadj SBeen*

bigung ber SKanöoer nidjt auf fidj roarten ju laffen

pflegen.

Uebungew mit ben Äabreä. ©iefe Slrt
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Die Kriegs-Organisation nnd Entwickelung

der europäischen Heere.
Von I. v. Scriba.

(Fortsetzung.)

Practische Instruction über den
Felddienst der Cavallerie. Der
italienische Sicherheitsdienst ähnelte frnher dem in
der französischen Armee üblichen. Die Feldmachen

(petits postes) bestanden aus dreißig bis zweiunddreißig

Mann und der Beobachtungsdienst wurde
oon einzelnen etwa 6—800 Meter vorgeschobenen
Vedetten versehen. Dies System ist aufgegeben.
Die heutige italienische Feldwache, wenn man den

petit poste so bezeichnen darf, besteht aus 3-4
Mann, welche unabläßig, den ihnen überwiesenen

Rayon überwachen, in der Art, daß eine bestimmte
Vedette fich einige Schritte von den übrigen
aufstellt, welche, obwohl abgesessen, doch jeden Augenblick
bereit stnd, ihr als Soutien zu dienen.

Dies System hat — nach italienischer Anschauung

— den Vortheil einer größern Oekonomie der

Kräfte und soll der Vedette das Gefühl größerer

Sicherheit und damit größerer Kaltblütigkeit
verschaffen.

Instruction für die Manöver der
Cavallerie. Die Cavallerie hat sich bekanntlich

seit dem letzten Kriege aus ihrer untergeordneten

Rolle, zu der sie durch die Einführung der

weittragenden Präcisionsfeuerwaffen verurtheilt schien,

gewaltig emporgeschwungen und ihrer gesteigerten

taktischcn Bedeutung wird in allen Armeen, vor
Allem in dcr deutschen, Rechnung getragen. Der
General - Lieutenant Petitti, Kommandant von

Mailand, hat die Initiative zu der italienischen

Caoallerie-Manöoer-Jnstruktion ergriffen, und die

folgenden Grundsätze aufgestellt:
Die Cavallerie kann der Natur ihrer Waffe

gemäß nicht vortheilhaft in einer Linie fechten; diese

Unmöglichkeit macht ihre Evolutionen daher com-

plizirt, nimmt ihnen die Einfachheit, deren die

Waffe bei ihren raschen Bewegungen doch so sehr

bedarf.
Eine isolirte Brigade soll zwei, etwa 225 Meter

von einander entfernte Echelons, jedes von einem

Regiment bilden, die Lanciers im ersten Echelon.
Die Eclaireurs werden vom 2. Echelon gegeben und

greifen zugleich mit dem ersten die Flanken des

Feindes an. Die Escadron oder die Escadronen

anf dem vom 2. Echelon nicht geschützten Flügel
werden sich feindlichen Umgehungen entgegen werfen.

— Die Unterftützungs - Détachements
haben den Zweck, Lücken im ersten Echelon sofort
auszufüllen und sich auf den Feind zu stürzen in
dem Falle, wo er das erste Echelon durchbrochen

hätte. — Die taktische Form des 1. Echelon ist in
einiger Entfernung vom Feinde Pelotons-Kolonne
oder Doppel-Kolonne, in der Nähe des Feindes
dagegen Kolonnenlinie.

Der Kommandant des zweiten Echelons ist
persönlich verantwortlich für sein rechtzeitiges
Eingreifen in den Kampf und feine Verantwortlichkeit

erstreckt sich auf die zu nehmenden Dispositionen
zur Aufnahme des ersten geworfenen Echelons oder

zum Widerstande gegen feindliche Flanken-Angriffe.
Hernach wird er den für seine Thätigkeit günstigen
Moment selbst bestimmen ohne weitere Ordre
abzuwarten. — Die taktische Form des 2. Echelons
muß erlauben, rasch Front machen zu können gegen
die innere oder äußere Seite oder nach vorwärts.
Man kann daher Doppelkolonnen odcr Kolonnenlinie
anwenden; selbst Pelotons-Kolonne, wenn das 2.

Echelon nicht stärker als 2 Escadronen ist.
Bei größern Cavallerie - Massen wird ein 3.

Echelon, eine Res ero e gebildet, um alle bei'einem
Kavallerie-Gefecht so leicht eintretenden Eventualitäten

pariren zu können. Dies 3. Echelon darf
daher nicht die Selbstständigkeit der beiden ersten

genießen, welche handeln, wenn ihnen der günstige
Moment gekommen zu sein scheint und nicht lange
fragen, sein Chef soll vielmehr in steter Verbindung
mit dem obersten Führer bleiben. — Die Truppen
des 3. Echelons werden stets massirt aufgestellt;
ihre Stärke soll etwa Vs odcr des Ganzen
betragen.

Die militärische Ausbildung der
Armee.

Die großen Manöver. Fast sämmtliche

Truppentheile der Armee haben an großen Uebungslagern

und Truppenzusammenzügen zu Manövern
Theil genommen. Leider waren die Bataillone zu
schwach, und hatten höchstens einen Präsenzstand

von 300 Mann. Die hieraus entstehenden Uebelstände

sind zu sehr in die Augen springend, als
daß wir sie noch besonders zu erwähnen nöthig hätten.

6'Divisionen hielten ihre Uebungen theils im
Thal der Bormio», theils im untern Po »Thale
und theils zwischen Rom nnd Neapel ab. Diese
6 Divisionen formirten 3 Armee-Corps à 2
Divisionen (jede Division zählte zwei Infanterie-Brigaden,

3 Artillerie-Batterien, 2 Cavallerie-Escadrons
und 1 Train-Compagnie) eine Cavallerie-Brigade
(2 Regimenter à 4 Escadrons), ein Regiment

Bersaglieri, ein Lehrbataillon, 2 Genie-Kompagnien

und 1 Train-Kompagnie.
Außer diesen 3 Armee - Corps manövrirten im

verflossenen Herbst noch 5 Cavallerie - Regimenter
mit etwas Infanterie und Artillerie in der Umgegend

von Mailand und 3 Cavallerie - Regimenter unter
denselben Verhältnissen bei Verona. — Man fühlt,
daß dieser Zweig der praktischen Ausbildung für
den Generalstab und die höheren Truppenführer
in der italienischen Armee keineswegs vernachläßigt
ist. — Die italienischen Truppenzusammenzüge sind

ganz nach deutschem Muster eingerichtet; es fungiren
Schiedsrichter; der General en okek hütet sich

direkt in's Manöver einzugreifen; nach dem

Manöver haben beide Partheien ihre Maßnahmen
darzustellen und zu begründen, und der die Uebungen
leitende General schreitet dann zu der so gefürchteten

Kritik, deren Folgen einige Zeit nach

Beendigung der Manöver nicht auf sich warten zu lassen

pflegen.

Uebungen mit den Kadres. Diese Art
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»ott Uebungen, nod) ganj neu in ben meiften Sir*

meen, aber allgemein alä nüftlidj anerfaunt, finb
oom italienifdjen ÄriegS*Winiftcrtum, nad) einigen
in ber ÄriegSfdjttte unb in ben ©ioifionen oon
Surin ttnb Sßeruggia angeftettten SBerfudjen, oott*
ftänbig geregelt, unb Haben jum 3roecf:
©em Offijier Uebung im Serrain=©tubium in SBe*

jug auf militärifaje Operationen ju oeijdjaffen.
SHn ju geroöHnen, auf bem Serrain unter roaHr=

fdjeinlidjen SBorauSfeftungen — bie tt)eoretttcr) er*
lernten taftifdjen ©runbfäfte rafdj auf bie SBrariä

ju übertragen,
©en Offijier in bie SßvariS ber ©oncipirung unb

Uebermittlung alter Strien oon SBefeHlen, SBeridjten
unb Snftructiouen einjufüHren.

©em Offijier bie Wittel ju Waffen, togiftifdje unb
taftifdje Slufgaben in größern SRaHmen unb auf
jeber Slrt oon Serrain ju bearbeiten.
©ine berartige Sluäbilbung rourbe bislang nur

ben beoorjugten ©eneratftäblern ju SHeil, ift nun
burdj bie neue minifteriette SBerfügung audj ben
befähigteren Offijieren aller Sffiaffengattungen ju«
gänglidj gemadjt unb bilbet geroiffermaßen ben

HöHern ober SlpplicationS SHeil beä gefammten
militärifajeu UnterridjtS.

©ie logiftifdje ©atnpagne im oerfloffenen §erbft,
auägefüHrt oon ben im 3. SaHre bie HöHere Äriegä*
fcHule befudjenben Offijieren, fanb in großem Waaß*
ftabe ©tatt unb bauerte 55 Sage, ©ie eine Slb*

tHeilung befdjäftigte fidj mit ©tubien über Sßofitio*

nen, bie natürlidj mit ber SanbeSoertHetbigung in
^ufammenHang fteHen. ©er Wont=(5etitä als £attpt=
punft bei einer feinblicben Snoafion, rourbe-oou
iHr befonberS in'S Sluge gefaßt unb ftubirt. — ©ie
anbere SlbtHeilung bearbeitete beu Warfdj oou 4 Sir*
mee*©orpS (bie eigentlich logiftifdjen Operationen)
burdj bieSlppenninen auf ber tosfanifajen ©eite gegen
baS SßotHal uub bann bett Warfdj biefer nämlidjeu
Slrmee gegen ein bei Sßiareggio unb Siootno bebar*

quirteä feinblicHeä ©orpä. — Wan gelangte ju
bem SRefultat, baß bie logiftifdje Spvacticabilität ber

Slppenninen für eine Slrmee feHr befdjränft fei, unb

baß man bie Äüfte jroifdjen Sßiareggio unb Sioorno
nidjt atS integrirenben Sfjetl ber großen ©entrat*
SBofition oott SBologna anfeHen bürfe.

3u gleicher 3eit übten fidj bie ©djuler beS 1. .SaHr*

gangeS ber HöHeren Äriegsfdjule in topograpHifdjen
SlufnaHmen unb naHmeti an einem praftifdjen ÄurS in
ber Sffiaffenfunbe SHeil; bie beS 2. SaHrgangeS be*

fidjtigten meHrere geftungen unb führten eine [Re=

foguoScirung in ber Umgegenb oon Surin auS.

(gortfeftung fotgt.)

Snr Wutoeljr.
Sltttttuwt auf ben Slrtifel beä #e«n DkrfeluarateS Regler:

„2>ie «Hg. Sdjtoeij. SDlilitärjtg. ttnb baä SKilitär*
©anitätSmefen."

(gorlfe&ung.)

2SaS bie ©intragttng geroiffer ÄranfHeiten in
bie ©ienftbü<Hlein anbetrifft, ift ber Oberfelbarjt
ber Slnfidjt, baß biefe in fdjonenber Sffieife einge*

tragen roerben fönnen, ba§ Sffiie fei ©eHeim*
niß. $exx ©ioifionäarjt Dr. gifdjer meint ba*

gegen, baß ber ÄranfHeitSname nur bann einjtt*
tragen roäre, roenn berfelbe für bie SBeHörben oon
SffiertH ift, unb mit biefer lefttem Wobiftfation
fönnten roir unS ganj gut einoerftanben erflären.

Sffiir Haben in unferem Slrtifet baS Sßerlangeu
geftettt, in ben gättett roo genügenbe ©idjcrfjeit für
gute ärjtlidje SBeHanblung unb forgfame Sßffege

außer ^roeifel fei, mödjte man ben im ©ienft er«
franften ober oerunglücften WilitärS geftatten, fidj
im ©djooße iHrer gamilien beHanbeln ju laffen.

©er ,§err Dr. 3'egter behauptet, eS fei eine

grobe ©ntftellung (benn grob muß bei iHm, roie
eS fdjeint, alles fein), roenn roir fagen, baß eä für ben

erfranften ober oerunglücften Wilitair feine Sllter*
natioe gäbe alä ©pital ober SBerjidjtfdjem. ©r
füHrt bann jur SBefräftigung baä 4. Semma beä

§ 32 au. SRun rooHl, bem §errn Oberfelbarjt fteHt eS

frei, anjuorbueu ober ben Slntrag oon beHanbeln«
ben ©orpä* ober ©pitalärjten ju geneHmigen, baß
Äranfe auberroeitig betjanbett unb oerpflegt roerben.

Sn biefem einjigen galt Hat ber Äranfe Stu*

fprudj auf ©ntfdjäbigung im ©inne beS Slrt. 7
beä SßenfionSgefeftcS.

©ä ift baHer atteä bem Slrjt atiHeimgeftetlt uub

feinem ©rmeffen feine beftimmte ©djranfe gefteüt.
©er beHanbelnbe Slrjt unb befonDerä ber £>err

Oberfelbarjt fann in foldjen gätteu ttjun uttb laffen,
roaä er roitl.

Sffiaä er tHut, roaä er läßt, ift redjt getHan. ©a
muß einem bodj ©canarett einfallen, ber fagt: „Je
trouve que (d'etre medeein) c'est le metier le
meilleur de tous; car, soit qu'on fasse bien,
ou soit qu'on fasse mal, on est toujours paye
de m§me sorte. La mechante besogne ne re-
tombe jamais sur notre dos, et nous taillons
comme il nous plait sur 1'eHofTe oü nous tra-
vaillons. Un cordonnnier, en faisant des sou-
liers, ne sauroit gäter un morceau de cuir,
qu'il n'en paye les pots cassöes; mais ici on

peut gäter un homme sans qu'il en coüte
rien. Les bevues ne sont poinfc pour nous,
et c'est toujours la faute de celui qui ineurt.
Enfin le bon de cette profession est qu'il
y a parmi les morts une honnetete, une dis-
cretion la plus grande du monde; et, jamais
on n'en voit se plaindre du mödecin qui l'a
tu6." (Moliere, le mödecin malgre" lui. III acte,
II scene

©ocH troft beä Slrtifelä, ber für bie Ferren Wi*
litärärjte fo f<Hön unb bequem geftettt ift, Halten roir

unfere SBeHauptung aufregt: ,,©em im Wilitär*
bienft SBerunglücften ober ©rfranften bleibt feine

SffiaHl alä SBerjiajtfcHein ober ©pital."
Sffio baä ©efeft ju großen ©pielrauiu gibt,

liegt eä naHe, bie Slrt feiner Slnroenbung unb SluS*

Übung ju betracbten. Sft biefe nidjt gut, fo muffen
roir eine beftimmtere gaffung beäfelben unb in bem

©inne, roie roir fte angeregt Haben, roünfdjen. Sn
ben leftten SaHren ift in mebreren unä befannten

gällen augenfdjeinlidj meHr auf ben sßortHeil be§
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von Uebungen, noch ganz neu in den meisten

Armeen, aber allgemein als nützlich anerkannt, sind
vom italienischen Kriegs-Ministcrium, nach einigen
in der Kriegsschule und in den Divisionen von
Turin und Peruggia angestellten Versuchen,
vollständig geregelt, und haben zum Zweck:
Dem Offizier Uebung im Terrain-Studium in Bezug

auf militärische Operationen zu verschaffen.

Ihn zu gewöhnen, auf dem Terrain unter
wahrscheinlichen Voraussetzungen — die theoretisch
erlernten taktischen Grundsätze rasch auf die Praxis
zu übertragen.

Den Offizier in die Praxis der Concipirung und
Uebermittlung aller Arten von Befehlen, Berichten
und Instructionen einzuführen.

Dem Offizier die Mittel zu schaffen, logistische und
taktische Aufgaben in größern Nahmen und auf
jeder Art von Terrain zu bearbeiten.
Eine derartige Ausbildung wurde bislang nur

deu bevorzugten Generalstäblern zu Theil, ist nnn
durch die neue ministerielle Verfügung auch den

befähigteren Offizieren aller Waffengattuugen
zugänglich gemacht und bildet gemissermaßen deu

höhern oder Applications - Theil des gesammten
militärischen Unterrichts.

Die logistische Campagne im verflossenen Herbst,
ausgeführt von den im 3. Jahre die höhere Kriegsschule

besuchenden Offizieren, fand in großem Maaß-
fiabe Statt und dauerte 55 Tage. Die eine

Abtheilung beschäftigte sich mit Studien über Positionen,

die natürlich mit der Landesvertheidigung in
Zusammenhang stehen. Der Mont-Cenis als Hauptpunkt

bei einer feindlichen Invasion, wurde-von
ihr besonders in's Auge gefaßt und studirt. — Die
andere Abtheilung bearbeitete den Marsch von 4

Armee-Corps (die eigentlich logistischen Operationen)
durch die Appenninen auf der toskanischen Seite gegen
das Pothal und dann den Marsch dieser nämlichen
Armee gegen ein bei Viareggio uud Livorno deoar-

qnirtes feindliches Corps. — Man gelangte zu
dem Resultat, daß die logistische Practicability der

Appenninen für eine Armee sehr beschränkt sei, und

daß man die Küste zwischen Viareggio und Livorno
uicht als integrirenden Theil der großen Central-
Position von Bologna ansehen dürfe.

Zu gleicher Zeit übten sich die Schüler des 1.

Jahrganges der höheren Kriegsschule in topographischen

Aufnahmen und nahmen an einem praktischen Kurs in
der Waffenkunde Theil; die des 2. Jahrganges
besichtigten mehrere Festungen und führten eine

Rekognoscirung in der Umgegend von Turin aus.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Abwehr.
Antwort auf den Artikel des Herrn Oberfeldarztes Ziegler:

„Die Allg. Schweiz. Militärztg. nnd das Militiir-
Sanitiitswesen."

(Fortsetzung.)

Was die Eintragung gewisser Krankheiten in
die Dienstbüchlein anbetrifft, ist der Oberfeldarzt
der Ansicht, daß diese in schonender Weise einge¬

tragen werden können, das Wte sei Geheimniß.

Herr Divisionsarzt Or. Fischer meint
dagegen, daß der Krankheitsname nur dann
einzutragen wäre, wenn derselbe für die Behörden von
Werth ist, und mit dieser letztern Modifikation
könnten wir uns ganz gut einverstanden erklären.

Wir haben in unserem Artikel das Verlangen
gestellt, in den Fällen wo genügende Sicherheit für
gute ärztliche Behandlung und sorgsame Pflege
außer Zweifel sei, möchte man den im Dienst
erkrankten oder verunglückten Militärs gestatten, sich

im Schooße ihrer Familien behandeln zu lassen.
Der Herr Dr. Ziegler behauptet, es sei eine

grobe Entstellung (denn grob muß bei ihm, wie
es scheint, alles sein), wenn wir sagen, daß es für den

erkrankten oder verunglückten Militair keine Alternative

gäbe als Spital oder Verzichtschein. Er
führt dann zur Bekräftigung das 4. Lemma des

8 32 an. Nun wohl, dem Herrn Oberfeldarzt steht es

frei, anzuordnen oder den Antrag von behandelnden

Corps- oder Spitalärzten zu genehmigen, daß
Kranke anderweitig behandelt und verpflegt werden.

Jn diesem einzigen Fall hat der Kranke
Anspruch auf Entschädigung im Sinne des Art. 7
des Pensionsgcsetzcs.

Es ist daher alles dem Arzt anheimgestellt uud

seinem Ermessen keine bestimmte Schranke gestellt.
Der behandelnde Arzt und besonders der Herr
Oberfeldarzt kann iu solchen Fällen thuu und lassen,

was er will.
Was er thut, was er läßt, ist recht gethan. Da

muß einem doch Scanarell einfallen, der sagt: ,,^s
trouve csus (d'être médecin) c'est le métier le
rrieiiieur rte tous; ear, soit ciu'on lusse bien,
ou soit c^u'ori tasse m»!, on ost toujours pave
6e même sorte. I^a meckante besogne uè rs-
tombe jamais sur notre clos, et nous taillons
eoinme il nous visit sur t'etolrs ou nous tra-
variions. Un eorclonnnier, eu taisant cies sou-
tiers, ns ssuroit gâter un moreeau 6e cuir,
csu'ii n'en vave les vois cassées; mais iei on
veut gâter un Komme sans qu'il en eoüte
rien. I^es bévues ne sont voint vour nous,
et e'est toujours la kaute 6e celui qui meurt.
Unno. le bon lie cette vrotession est czu'ii

v a varmi les morts une bonnêtetê, une àis-
eretion I« vius grande ciu monde; et, jamais
on n'en voit se viamdrs clu mödecin ciui I'»

tue " (Molière, ie médecin malgré lui. Ili sete,
II scene)

Doch trotz des Artikels, der für die Herren
Militärärzte fo schön und bequem gestellt ist, halten wir
unsere Behauptung aufrecht: «Dem im Militärdienst

Verunglückleu oder Erkrankten bleibt keine

Wahl als Verzichtschein oder Spital."
Wo das Gesetz zu großen Spielraum gibt,

liegt es nahe, die Art seiner Anwendung und

Ausübung zu betrachte:,. Ist diese nicht gut, so müsscn

wir eine bestimmtere Fassung desselben und in dem

Sinne, wie wir sie angeregt haben, wünschen. Jn
den letzten Jahren ist in mehreren uns bekannten

Füllen augenscheinlich mehr auf den Vortheil des
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